Gemäß der herrschenden neoklassischen Lehre ist der Gegenstand der Ökonomie die optimale Allokation knapper Ressourcen [7] . Nach dieser Definition wäre die Ökonomie nur ein Nebenzweig der Mathematik, der die Methode von Lagrange zur Maximierung einer Funktion unter Nebenbedingungen verallgemeinert und auf wirtschaftliche Probleme anwendet. In diesem Sinne hatte schon H. H. Gossen, ein früher Pionier dieser Richtung, jedem Menschen empfohlen, sein Geld so auszugeben, "dass die Summe seines Lebensgenusses ein Größ-tes werde" [5] . Mit dem Wort "Wohlfahrt" statt "Lebensgenuss" und der Annahme, dass die Wohlfahrt einer Gesellschaft sich als eine Summe über alle Individuen berechnen lasse, konnte dann in den 1920er Jahren A. C. Pigou seine "welfare economics" entwickeln. Die meisten Ökonomen, die sich heute mit dem Klimawandel befassen, folgen dieser Linie und stellen sich die Aufgabe, die Kosten von Klimaschutzprojekten abzuwägen gegen den Nutzen, der allen zukünftigen Generationen dadurch zuteil würde, dass der Klimawandel aufgehalten würde. 

